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Deutschland entwi-
ckelt sich seit Beginn 
der Gastarbeiteran-
werbung, ab Mitte der 
1960er Jahre, zu ei-
nem Zuwanderungs-
land. Ausgelöst durch 
Krieg und gewaltsa-
me Spannungen, fl o-
hen seit 2015 verstärkt 

auch Familien aus Ländern des Nahen beziehungs-
weise Mittleren Ostens nach Deutschland. Deren 
Kinder besuchen hiesige Bildungsinstitutionen, die 
nun durch die neu hinzugekommene sprachliche, 
kulturelle und religiöse Vielfalt vor neue Herausfor-
derungen gestellt sind. Aktuell wird der Anteil von 
Menschen mit Zuwanderungsgeschichte an der Ge-
samtbevölkerung mit 23,4% ausgewiesen, inner-
halb der jüngeren Altersgruppen liegt er bei über 
einem Drittel.1 Studien zeigen, dass zwischenzeit-
lich gut ein Drittel der Familien eine Migrations-
geschichte hat und dass diese im Vergleich zu ein-
heimischen Familien kinderreicher sind.2 Für eine 
gelingende Bildungsintegration beziehungsweise ge-
sellschaft liche Teilhabe der neu zugewanderten Fa-
milien ist die enge Zusammenarbeit von Bildungs-
institutionen und Bildungsakteuren mit den Eltern 
von herausragender Bedeutung. Unterschiedliche 
Sozialisationserfahrungen der Kinder und familiale 
Erziehungsstile stellen hohe Anforderungen an das 
professionelle Handeln pädagogischer Fachkräft e. 
Diese benötigen fundiertes Wissen über vielfältige 
familiäre Lebenskontexte sowie über kulturelle und 
religiöse Werte, um in relevanten Situationen kul-
tursensibel reagieren und handeln zu können. Um 
tatsächlich alle Familien adäquat unterstützen und 
begleiten zu können und in den Bildungseinrich-
tungen erfolgreiches Arbeiten sicherzustellen, ist 
eine stetige Professionalisierung notwendig. Viele 
Kommunen und Bildungseinrichtungen haben ihre 
Angebote hinsichtlich neuer Kinder- und Elternkli-
entel erweitert, besonders im Bereich der Überset-
zungsdienste. Zu den bekanntesten Angeboten zäh-
len die sogenannten „Dolmetscherpools“, die von 
Kommunen angeboten werden. Diese Dienste set-
zen sich zumeist aus Migranten und Ehrenamtli-
chen zusammen, die die betreff enden Migrations-
sprachen sprechen und daher in den Einrichtungen 
die Kommunikation zwischen Familien und päda-
gogischen Fachkräft en koordinieren können. Aller-
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dings ist eine fachlich-professionelle Vorbereitung 
der Dolmetscher aus den Dolmetscherpools auf ih-
ren Einsatz im Sinne einer Qualifi zierungsmaßnah-
me oder einer Berufsqualifi kation als Übersetzer 
eher die Ausnahme als die Regel. Eine Folge dieser 
Uneinheitlichkeit ist, dass die Qualität der Überset-
zungsangebote enorme Schwankungen aufweist.

Für die gesellschaft liche Integration von Zuwan-
dernden sind allerdings mehr als Vokabeln und 
sprachliche Kommunika tion notwendig, weswegen 
einige Kommunen und Großstädte (wie Mannheim, 
Stuttgart, München, Dresden und Halle an der Saa-
le) Angebote mit der Bezeichnung „Kulturdolmet-
scher“ installiert haben. Es handelt sich hierbei um 
die Bezeichnung von Personen mit Zuwanderungs-
biografi e und guten Deutschkenntnissen, die nach 
Absolvierung einer zertifi zierten Weiterbildungs- 
oder Qualifi zierungsmaßnahme befähigt sind, in 
(Bildungs-)Institutionen sprachliche und kultu-
relle Übersetzungs- und Beratungsaufgaben zwi-
schen Familien und pädagogischen Fachkräft en zu 
übernehmen. Seitens der Anbieter werden die Kul-
turdolmetscher auch als „Brückenbauer“ bezeich-
net, was das zentrale Ziel ihrer Arbeit betonen soll: 
die Ermöglichung von sprachlichen und kulturellen 
Brücken zwischen Zuwandererfamilien und Ein-
richtungen. 

II. Das Kultur-Verständnis in
bestehenden Angeboten der
Kulturdolmetscher/innen

Betrachtet man die bislang vorliegenden Kultur-
dol metscher-Konzepte, ist festzuhalten, dass hier 
weiter hin die sprachliche Übersetzungsarbeit do-
miniert. Darüber hinaus sollen Kulturdolmet-
scher/innen idealerweise folgende Kompetenzen 
mitbringen:3 
• Deutschkenntnisse auf Niveaustufe mindestens

B1/B2
• Bereitschaft , zwischen Familien/Eltern und ein-

heimischen (Bildungs-)Institutionen und Behör-
den sprachlich zu vermitteln

• Durchführung von mehrsprachigen Informa-
tionsveranstaltungen für zugewanderte Eltern

• Sprachliches und kulturelles Assistieren von
Fachkräft en

Die Einschätzungen beziehungsweise „Bewertun-
gen“ der migrantischen Herkunft skulturen resul-
tieren in bestehenden Konzepten hauptsächlich aus 
einer Diff erenzperspektive. Das heißt, der inhaltli-
che Duktus lässt erkennen, dass die „hiesige Kultur“ 
und die „zugewanderte Kultur“ im Sinne des „Ei-

Kulturdolmetscher in der 
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genen“ und des „Fremden“ konzeptionalisiert wer-
den.4 In der Regel wird dann konzeptionell davon 
ausgegangen, dass sich die „Begegnung der Kultu-
ren“ als „konfl iktbehaft et“ gestalten wird.5 Zudem 
werden Migrationseltern in erster Linie als „Hilfe-
empfänger“ betrachtet,6 die in ein festes und beste-
hendes Gesellschaft sgefüge zu „integrieren“ sind. 
Und es dominiert weiterhin die Grundannahme: 
„Sprechen Neuzuwanderer besser Deutsch, dann lö-
sen sich auch ihre Probleme“7. Es erfolgt also – ge-
wollt oder ungewollt – eine starke Fokussierung auf 
den Sprachaspekt und damit eine Reduzierung von 
Integration und Teilhabe auf die Sprachdimension. 

III. Probleme der pädagogischen Praxis
Die folgenden Erfahrungen von Bildungseinrich-
tungen mit Migrationseltern zeigen, wie vielfältig 
der Bedarf von Migrations-/Zuwanderungsfamilien 
ist und wie wenig er sich nur auf sprachliche Über-
setzungen beschränkt. Eine Kitaleitung äußert in 
diesem Zusammenhang etwa: 

„[…] es ist nie die Kommunikation von Mutterspra-
che zu Muttersprache, also, entstehen da schon al-
lein ganz viele Missverständnisse, weil Dinge einfach 
nicht verstanden worden sind, oder irgendwie falsch 
verstanden worden sind.“8 

Die Einrichtungserfahrungen mit neu zugewander-
ten Eltern verdeutlichen, dass insbesondere kultu-
relle Besonderheiten in angemessener Weise über-
setzt werden müssen.9 

Das Zitat der Kitaleitung unterstreicht, dass Kul-
turdolmetscher/innen neben guten bilingualen 
Sprachkenntnissen und Übersetzungskompetenzen 
auch ein breites inter-/transkulturelles Wissen be-
nötigen, um in der betreff enden Beratungs- und Be-
gleitungssituationen Eltern und Fachkräft e versiert 
und sensibel unterstützen zu können. Wie kompli-
ziert und anspruchsvoll die erwartete „kulturelle 
Übersetzungsleistung“ ist, zeigt sich etwa in Situa-
tionen, wo es um Fragen der „richtigen Erziehung“ 
geht. Zum Beispiel erklärt eine pädagogische Fach-
kraft :

„Also, jetzt im Haus intern haben wir keine Fort-
bildungen zum Th ema Flüchtlingskinder [...] dabei, 
aber es ging um verschiedene Kulturen auch und, da 
erfährt man eben auch viele Dinge wo man so Aha-
Erlebnisse hat, mit den, ach so, deswegen machen sie 
das, und man hat dann eher so die Gedanken, ach 
die, wissen, wieso haben die das Kind noch Nacht-
hemd morgens an, z.B., wenn es kommt, und dann 
denkt man, ja das ist, die Eltern kümmern sich nicht 
ums Kind, und ziehen das nicht richtig an morgens 
oder aus oder irgendwas und, und, und. Da hat uns 
mal jemand erzählt, dass die Bettwärme, die noch 
im Körper bleiben soll und dann ziehen sie ihm das 
T-Shirt drüber und solche Sachen, dass das eine lie-
bevolle Geschichte ist, und dann denkt man, ah so, 

deswegen ist das, und dann hat man gleich ein ganz 
anderen, anderes Gefühl wenn man das sieht dann 
beim Kind“.10 

Bereits diese kurzen Einblicke verdeutlichen, dass 
die Arbeit von Kulturdolmetscher/inne/n ein an-
spruchsvolles und vielfältiges Tätigkeitsprofi l dar-
stellt, das neben sehr guten bilingualen Sprach-
kenntnissen und Übersetzungsleistungen ebenso 
hohe Konzeptionalisierungs- und Transferkompe-
tenz sowie kulturelle Sensibilität verlangt. Ali Ucar 
bringt es auf den Punkt:

„Ein Kulturdolmetscher ist ein Dolmetscher als Ver-
mittler zwischen verschiedenen kulturellen Systemen. 
Dolmetschen in diesem Sinne ist mehr als eine blo-
ße Übersetzung der Sprache in eine andere Sprache. 
Es ist eine Übersetzung der kulturellen Normen, Wer-
te und Verhaltensweisen der Menschen einer Kultur, 
um sie für Menschen anderer Kulturen verständlich 
zu machen. Diese Verständigungstätigkeit oder Ver-
mittlertätigkeit setzt voraus, dass der Dolmetscher 
nicht nur die beiden Sprachen beherrscht, sondern 
beide kulturelle Systeme gut kennt.“ 11 

Der neuralgische Punkt der Arbeit ist das Kultur-
verständnis, welches in den Konzepten zugrunde 
gelegt wird. Angesichts der aktuellen gesellschaft -
lichen Entwicklungen spricht vieles dafür, sich von 
einem Kultur-Verständnis zu verabschieden, wel-
ches Zuwandernde als kulturell und sprachlich 
„Fremde“ defi niert und deren Andersheit aus der 
Problemperspektive bewertet.

Demgegenüber besteht die Möglichkeit, den 
sprachlichen und kulturellen Verschiedenheiten – 
im Sinne des Transkulturalitätsansatzes – in ers-
ter Linie aus der Ressourcenperspektive zu begeg-
nen. Dieses Modell wurde in den deutschsprachigen 
Raum von Wolfang Welsch eingebracht und vor 
dem Hintergrund aktueller Globalisierungstrends 
und Migrationsbewegungen konzeptualisiert.12 Laut 
Welsch setzen sich moderne Gesellschaft en aus un-
terschiedlichen disparaten Kulturen und sozio-kul-
turellen Gruppen zusammen; ihre Bedeutungssyste-
me, Werte und Codes sind einem kontinuierlichen 
Veränderungsprozess ausgesetzt; Hybridität ist zum 
wichtigsten Kennzeichen geworden. Es spricht vie-
les dafür, in der Beschreibung aktueller gesellschaft -
licher Diversifi zierungen dem Aspekt der „geteilten 
Lebenswirklichkeit“ zentralen Raum einzuräumen, 
statt weiter eine Ausdiff erenzierung der Gesellschaft  
nach Ethnie, Kultur, Sprache etc. vorzunehmen. 
Diese Kategorien sind sehr pauschale Zuschreibun-
gen, die von außen an die Individuen angelegt wer-
den. Die Vorstellung, Mitglieder der Mehrheitsge-
sellschaft  würden als Träger und Repräsentanten 
einer „singulären deutschen Kultur“ nach „typisch 
deutschen Werten“ leben und interagieren, ent-
spricht laut Welsch nicht der Realität. Schon allein, 
weil jede Gesellschaft  – auch ohne sichtbare Zuwan-

(abgerufen am 14. Juni 
2019). 
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derung – von sich aus divers und vielfältig zusam-
mengesetzt ist. Für pädagogische Kontexte bedeutet 
Welschs Ansatz: 

Sucht man eine Erklärungsfolie für das „Gelin-
gen“ beziehungsweise „Misslingen“ von 

gesellschaftlicher Integration und Bildungsteil-
habe, dann sollte man nicht allein den eth-
nokulturellen Hintergrund der Zuwanderer 

fokussieren, sondern vor allem die aktuellen 
Sozialisationsbedingungen sowie Lebens- und 
Erfahrungskontexte der jeweiligen Eltern und 

Familien in den Blick zu nehmen.

IV. Erweiterung des Tätigkeitsprofi ls des
Kulturdolmetschers

Aus den vorausgegangenen Überlegungen ergibt 
sich die dringende Forderung, das Tätigkeitsprofi l 
von Kulturdolmetschern/innen um folgende Kom-
petenzen zu ergänzen:
• Kulturdolmetscher/innen sollten über ein diff e-

renziertes Wissen hinsichtlich Migrationsströ-
me national wie international verfügen, ebenso
wie sie über die Migrationserfahrungen der Kin-
der und ihrer Familien informiert sein sollten. Sie
sollten die Fachkräft e bei der Bewusst- und Sicht-
barmachung existierender Diversität in kulturel-
ler, religiöser und sprachlicher Dimension unter-
stützen.

• Kulturdolmetscher/innen sollten diff erenziertes
Wissen über die migrationsbedingte Heterogeni-
tät in den Bildungsinstitutionen besitzen und zur
Refl exion über die Pluralität und Dynamik gesell-

schaft licher Entwicklungen unter den Fachkräft en 
anregen können. Sie sollten einen Eltern-Empo-
werment-Ansatz verfolgen, mit dem Ziel, Eltern 
aktiv dabei zu unterstützen, starke Partner in der 
Bildung und Erziehung ihrer Kinder zu werden. 

• Kulturdolmetscher/innen sollten befähigt sein,
die jeweils eigenen „Kulturstandards“ sowie die
der Fachkräft e und Eltern zu hinterfragen und
zu refl ektieren. Eine multiperspektivische Sicht
ist durch sie zu ermöglichen. Sie sollen damit zur
Sicherstellung eines achtsamen und respektvol-
len Umgangs zwischen Einrichtungen und Migra-
tionsfamilien beitragen und überdies die Etablie-
rung eines hierarchiefreien Kommunikationsstils
befördern.

Die Tätigkeit der Kulturdolmetscher/innen stellt – 
an der Schnittstelle zwischen Migrationseltern und 
Bildungsinstitutionen – eine große Chance dar, am 
Gelingen einer Bildungs- und Erziehungspartner-
schaft  zwischen zugewanderten Familien und ein-
heimischen Bildungseinrichtungen mitzuwirken. 
Dafür jedoch ist weit mehr notwendig als sprach-
liche Vermittlungen zwischen den Akteuren. Die 
„Kernkompetenz“ der Kulturdolmetscher/innen 
sollte es sein, Defi zitperspektiven zu relativieren 
und stattdessen im Sinne des Transkulturalitätsan-
satzes pädagogisches Planungs- und Entscheidungs-
handeln vom Ressourcenblick leiten zu lassen. Es 
sind vor allem die aktuellen Kontexte von neu zuge-
wanderten Eltern und Familien, die als Grundlage 
einer migrationssensiblen Familienbildung frucht-
bar zu machen sind.
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